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Die Lithopsarten und deren Fundorte.
Von Gerhard Oesterreich, Dresden,

(II. Fortsetzung).

3) Name nach Sonderangebot der Firma Haage junior, Erfurt 1935. Auch dieser 
Name ist zweifelhaft. Es handelt sich vermutlich um einen Schreib- oder Lesefehler. 
Sollte es vielleicht L. Fulleri heißen?

Nummer, Gattung u. Art Bezirk (Distrikt) Fundorte
27. L. Julii Dir. et Schwant. Warmbad bei Warmbad u. nördl. davon.

27a. L. Julii f. pallida Tisch. Warmbad bei Auros-Oeidip, westl. 
Warmbad.

27b. L. Julii f. reticulata 
Tisch.

L. Jutteri?8)

Warmbad bei Vahldorn, südl. Warmbad.

28. L. karasmontana
Dtr. et Schwant.)
N.E.Br.

Keetmanshoop nur in den Bergen von Klein­
haras.

29. L. kuibisensis Dtr. Bethanien bei Kalkfontein, 15 km südl.
Kuibis.

30. L. kunjasensis Dtr. Bethanien bei Kunjas, westl. Bethanien.

31. L. lactea Schick et Tisch. Lüderitzbucht 
Warmbad

bei Aiais am Fischfluß.
Kalkrücken bei Ramansdrift?

32. L. lateritia Dtr. Keetmanshoop bei Mickberg; wahrscheinlich 
Farbform von L. mickber-
gensis.

33. L. Lericheana Dtr. Keetmanshoop bei Garup in den Großen 
Karasbergen.

35. L. Lydiae L. Boi.
L. Marlothii N.E.Br. = 

Conophytum pellu- 
cidum Schwant.

L. Marthae Lösch et 
Tisch. = L. inornata 
Dtr.

L. Mundtii Tisch. =
L. pseudotruncatella 
f. Mundtii Tisch.

Warmbad Nähe Große Karasberge; um 
ein ausrotten dieser Art zu 
vermeiden, soll der genaue 
Fundort nicht genannt werden.
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38. L. mickbergensis Dtr. Keetmanshoop bei Mickberg und nördl. der 
Großen Karasberge.

41. L. opalina Dtr. Warmbad Garins bei Eisterbank, westl. 
Kleinkaras.

42. L. optica N.E.Br. Lüderitzbucht bei Lüderitzbucht; bei Po- 
mona-Klinkhardtgebirge; bei 
Prince-of, W ales-Berg.

42a. L. optica oar. rubra 
T isch.

Lüderitzbucht im Küstenwüstengebiet (Na­
mib) zw. L.’bucht und Bunt­
feldschuh (im Gebiet der Con­
solidated Diamant Mines).

46. L. pseudotruncatella 
N.E.Br.

Winhuk u. Rehoboth die am meisten in S.W.A. vor­
kommende Lithops. Das Vor­
kommen erstreckt sich von 
dem Plateau des Komashoch­
landes bis etwa 80 Miles Durch­
messer nach Westen und bis 
Friedenau im Süden, östl. 
Windhuks vom Erosgebirge 
bis Ondekaremba und nördl. 
bis zur Ongatimine in den 
Ongatibergen.

46a. L. pseudotruncatella 
oar. albiflora L. Boi.

Windhuk Auasberge ?

46b. L. pseudotruncatella 
oar. alta Tisch.

Windhuk bei Farm Hoffnung, bei Wind­
huk.

46c. L. pseudotruncatella 
oar. Mundtii Tisch.

Gobabis bei Wittrley; bei Omitara; bei 
Gobabis; bei Mundsfarm.

466. L. pseudotruncatella
oar. pulmonuncula Dtr.

L. rubra N.E.Br. =
L. optica oar. rubra
T isch.

Rehoboth echt nur auf Farm Friedental 
bis Blumtal.

47. L. rugosa Dtr. Bethanien und
Lüderitzbucht

bei Aubores.
80 km westl. Helmeringshausen 
bei Sinclairmine.

48. L. Ruschiorum (Dtr. et 
Schmant.) N.E.Br.

Swakopmund bei Arandis; bei Rössing, ca. 
30 km östl. Swakopmund, und 
nördl. bis Kape Gross (Spitz­
koppe).

50. L. Schroantesii Dtr. Bethanien bei Barby, anschließend an 
kunjasensis.

51. L. summitatum Dtr. Keetmanshoop bei Kleinkaras; (Standorts­
varietät von karasmontana??).

53. L. Triebneri L. Boi. Bethanien bei dem Tirasberge, 2200 m 
hoch im Granit.

57. L. urikosensis Dtr.
L. Ursulae? = L. Jacob- 

seniana Schwant.

Maltahöhe bei Erikos, 90 km westl. Malta­
höhe am Fuße der Naukluft.
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Arten und Fundorte in der Südafrikanischen Union.
Nummer, Gattung u. Art Bezirk (Distrikt) Fundorte

2. L. Aucampiae L. Boi. Griquatown bei Postmasburg (Nähe Kim­
berley) .

6. L. Bromfieldii L. Boi. Gordonia bei Upington.

7. L. Comptonii L. Boi. Laingsburg 30 Miles westl. Matjesfontein.

9. L. diver gens L. Boi. van Rhynsdorp Knegsvlagte.

10. L. diutina L. Boi. Springbok zw. Jakhalswater und
L. ferrugineum Schwant 

= L. Lesliei N.E.Br.
(Kl. Namaland) Springbok.

17. L. Framesii L. Boi. Springbok
(Kl. Namaland)

20 Miles östl. Springbok, am 
Wege nach Puff Adder.

19. L. Fulleri N.E.Br. Kenhart bei Kakamas; bei Keimoes und 
Nähe Kenhart.

23. L. Helmutii L. Boi. Springbok
(Kl. Namaland)

bei Steinkopf-Kimberle.

24. L. Herr ei L. Boi. Springbok
(Kl. Namaland)

bei Swartwater-Richtersfeld.

24a. L. Herrei var. plena 
L. Boi.

L. Hookeri Schwant =
L. turbiniformis 
N.E.Br.

Springbok
(KL Namaland)

bei Swartwater-Richtersfeld.

34. L. Lesliei N.E.Br.
L. Loganae L. Boi. soll 

mit L. Aucampiae 
identiscic sein?
L. marmorata N.E.Br.4)

L. Maughanii N.E.Br. ~
L. Fulleri N.E.Br.

Potchefstroom
(Transvaal)

Pretoria (Transvaal)
Bethlehem (Oranje)
Kimberley

(Griquatown)
Griquatown

bei Vereeniging.

bei Pretoria.
bei Bethlehem.
bei Kimberley.

bei Griquatown.

37. L. Meyeri L. Boi. Springbok
(Kl. Namaland)

bei Richtersfeld; bei Brak- 
fontein.

40. L. olivacea L. Boi.
L. Orpenii L. Boi.

soll mit Lesliei iden­
tisch sein.

Kenhart
Springbok

(Kl. Namaland)

bei Kakamas.
bei Puff Adder

44. L. Peersii L. Boi. Graff Reine!
Prince Albert
Willowmore
Laingsburg

bei Graff Reinet.
bei Prince Albert.
bei Willowmore.
bei Laingsburg.

4) Der Fundort dieser Art ist unbekannt. Es ist daher wahrscheinlich, daß diese 
Art inzwischen wieder gefunden, aber unter einen anderen Namen publiziert 
worden ist.

58. L. vallis-Mariae
(Dtr. et Schwant.) 
N.E.Br.

Gibeon 20 km östl. der Bahnstation 
Mariental (Brandtsfarm).
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45. L. Pillansii L. Boi.
L. Rooi?5)
L. Rouxii?6) Kenhart bei Kakamas.

49. L. salicola L. Boi. Fauresmith (Oranje) bei Fauresmith.
52. L. translucens L. Boi. Springbok

(Kl. Namaland)
60 Miles nördl. Port Nolloth 
(ist wahrscheinlich mit 
L. Herrei identisch).

54. L. terricolor N.E Br. Laingsburg
Willowmore

bei Grootfontein.
bei Willowmore.

55. L. turbiniformis N.E.Br. Ceres

Prieska

Somerset-East

Ceres Karroo, Bokkefeld beim 
Hex Rivier.
zw. Poort- und Oranje-Rivier, 
bei Karabee;
bei Zandulei
Ost-Karroo, bei Somerset-East.

56. L. umdausensis L. Boi. Springbok
(Kl. Namaland)

bei Umdaus-Steinkopf.

59. L. Vanzijlii L. Boi. Kenhart
Springbok

(Kl. Namaland)

bei Kakamas; bei Keimoes; 
bei Pella; bei Poff Adder.

5) Name nach Sonder- und Herbstkatalog 1936/37 der Firma Haage junior, Erfurt. 
Auch dieser Artname ist noch ganz unbekannt. Ob es nicht Rouxii heißen soll??

6) Soll mit Bromfieldii identisch sein.

Unsere Erde
Von H. Deesz, Saarbrücken.

(Schluß)
Beim Gießen genügt es nun nicht, die Wassergabe einfach zu variieren, es muß 

vor allem berücksichtigt werden, daß die verschieden zusammengesetzten Erd­
mischungen die Feuchtigkeit nicht gleich lange halten. Eine sehr sandige Erde ist 
früher abgetrocknet als ein Topf, dem mehr Lehm zugesetzt ist! Auf die feuchtigkeit­
haltende Eigenschaft des Humus ist bereits hingewiesen worden.

Es ist natürlich nicht möglich, für jede Art eine besondere Erde zusammenzu­
stellen, für die meisten Pflanzen genügt eine nahrhafte, gut durchlässige, nicht zu 
humusreiche Durchschnittserde, deren Gehalt an Humus, Sand und Lehm bei den 
Arten, die ihrer Wurzelbildung entsprechend besondere Ansprüche stellen, geändert 
werden muß.

Wie verschieden die Anforderungen an den Feuchtigkeitsgehalt und die Zu­
sammensetzung der Erde oft bei nahe verwandten Arten, ja sogar bei verschiedenen 
Varietäten der gleichen Art sein können, habe ich vor einigen Jahren erfahren. In 
einer Tonschale hielt ich eine größere Anzahl Sämlinge der Bischofsmütze (Astro- 
phytum myriostigma). Es waren die beiden Varietäten Pot osina und Coahuilensis.

Die Varietät Potosina läßt das Grün der Epidermis noch kräftig zwischen den 
einzelnen weißen Flöckchen durchscheinen, sie blüht mit mittelgroßer, rein hellgelber 
Blüte. Die Keimlinge sind, gleich ob sie in der Sonne oder im Schatten auflaufen, 
stets rot überlaufen. Die Varietät Coahuilensis hat eine bedeutend größere Blüte, 
gelb mit rotem Ring, der Körper ist vollkommen weiß, bei gut gehaltenen Pflanzen 
ist nichts von der grünen Epidermis zu sehen. Die Keimlinge laufen immer grün auf.

Bei gleicher Pflege wurden die Sämlinge der Varietät Coahuilensis immer weniger. 
Die Ursache teilte mir D r. Möller mit. Die roten Sämlinge, d. h. die Varietät 
Potosina ist eine Wiesenpflanze, daher auch eine gute Wurzelbildung. Die Varietät 
Coahuilensis ist eine ausgesprochene Gebirgswüstenpflanze, die in sehr magerem, kalk­
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haltigem Sand auf den Gebirgen vorkommt. Die Sämlinge der Varietät Coahuilensis 
sind eingegangen, weil sie, ausgesprochene Wüstenpflanzen, zu feucht und auch wohl 
in zu humusreicher Erde gepflegt wurden. Die Potosina-Sämlinge fühlten sich wohl 
und haben sich sehr schön entwickelt.

Es ist nicht für den Anfänger, sondern auch für den erfahrenen Pfleger schwer, 
die Wassergaben für die einzelnen Arten immer richtig zu bemessen. Gar zu leicht 
läßt man die „Wasserscheu“ irgendeines besonderes heiklen Gesellen außer acht. 
Und ein mehrmaliges Übersehen kann schon zum Verlust der Wurzeln, wenn nicht 
gar zum Eingehen der Pflanze führen. Neulich sah ich in einem Botanischen Garten, 
der eine selten schöne Sukkulentensammlung pflegt, daß die gegen Feuchtigkeit be­
sonders empfindlichen Pflanzen auf Schwebebrettern standen, die für die betreuenden 
Gärtner fast unerreichbar waren. Der Herr des Hauses hatte sich so die Anfeuch­
tung dieser besonders wertvollen Stücke vorbehalten, und die Pflanzen vor einem 
„zu viel“ gesichert.

Ich habe bereits erwähnt, daß der für die Gesunderhaltung humushaltiger Erde 
so wichtige Edaphon sich weder in vollkommen ausgedörrtem Boden noch in 
stagnierender, d. h. dauernder Nässe voll entfalten kann. Da die Kakteen gleiche 
Anforderungen an den Feuchtigkeitsgehalt der Erde stellen, ist es leicht, beide Teile 
gleichzeitig zufriedenzustellen. Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf die Nachteile 
der Verwendung kleiner Einzeltöpfchen hinweisen. Hier ist die Möglichkeit zu starker 
Nässe oder des Austrocknens sehr groß. Selbst bei aller Vorsicht werden sich die 
nicht zu vermeidenden Gegensätze vor und nach dem Gießen unliebsam auswirken. 
Daher ist bei kleineren Pflanzen stets die Kultur in handlichen Ton- oder Holz­
kästen zu empfehlen. Bei der Verwendung eines zweckmäßigen Gießgeräts und einiger 
Erfahrung wird eine übermäßige Anfeuchtung ebenso selten sein wie ein Austrocknen. 
Die Durchlüftung der Kästen ist zudem wesentlich besser als die Durchlüftung 
kleiner Töpfe.

Selbstverständlich dürfen in einem Kästchen nur Pflanzen zusammengehalten 
werden, die gleiche Besonnung, Wassergabe und Erde vertragen.

Um wie vieles die Pflege einer größeren Sammlung einfacher wird, wenn wir 
alle Pflanzen gleichmäßig anfeuchten und in gleicher Erde halten können, muß 
nach den bisherigen Ausführungen nicht besonders betont werden.

Leider läßt sich diese Annehmlichkeit jedoch nur erreichen, wenn wir alle Arten, 
die besondere Ansprüche stellen, auf den Wurzeln unempfindlicher Cereen oder 
Echinopsen halten, also pfropfen. Wir haben gelernt, kleinste nur mehrere Monate 
alte Sämlinge zu pfropfen, auf die wenig schönen und nicht immer lange haltenden 
hohen Unterlagen zu verzichten und Veredlungen auszuführen, die nach einem bis 
zwei Jahren nicht mehr als solche zu erkennen sind. Hierauf bin ich bereits ein­
gegangen. Enttäuscht werden nun alle sein, die ein bestimmtes Rezept für die Zu­
sammenstellung ihrer Pflanzerde erwartet haben. Das kann ich nicht geben ohne eine, 
allerdings erst später kommende, dafür aber auch größere Enttäuschung heraufzu­
beschwören. Denn nicht jeder hat den gleichen Sand, den gleichen Lehm oder Mergel 
und Humus. Und bestimmte Angaben sind nur richtig, wenn vollständig gleiche 
Einzelbestandteile verwendet werden können.

Als ungefähre Richtlinie mag gelten:
3 Teile Lauberde, 1 Teil Misterde, 4 Teile scharfer Grubensand, 1 bis 2 Teile Lehm 
oder Mergel.
Mit Torf habe ich noch nicht gearbeitet.
Vor dem Mischen treiben wir alle Teile durch ein Sieb mit 6—7 mm Maschen­

weite. Beim Humus muß beachtet werden, daß keine Tiere, Asseln, Regenwürmer, 
Erdraupen, Larven von Insekten usw. in Kästen und Töpfe kommen. Bei einiger 
Aufmerksamkeit können wir die Schädlinge während des Siebens auslesen. Wer 
sicherer gehen will, wende das Dämpfen der Erde an, das bei größeren Sammlungen 
jedoch nur möglich ist, wenn eine besondere Einrichtung hierzu zur Verfügung steht 
(vergl. Socnik Heft IV, Jahrgang 1934 der Kakteenkunde). Bei kleinem Bedarf 
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und vor allem bei der Sämlingspflege sollte das Verfahren unbedingt angewendet 
werden. Ich möchte aber besonders darauf hinweisen, daß die Pilzgefahr durch das 
Dämpfen nur vorübergehend behoben wird.

Nach dem Dämpfen werden die Parasiten wohl verschwunden, aber oft schon nach 
kurzer Zeit wieder eingeschleppt sein.

In der Saatschale können sie schon mit den Samen wieder auftauchen.
Als wahre Brutstätten aller möglichen Pilze und Bakterien möchte ich die hohlen, 

mützenförmigen Samen der Astrophyten bezeichnen. Hier hilft nur ein gutes Anti­
septikum. Die besten Erfolge sind wohl mit dem, allerdings etwas teueren, Chinosol 
erzielt worden. Nachteilige Folgen für die Keimfähigkeit der Samen oder die Keim­
linge sind bei seiner Anwendung noch nicht festgestellt worden.

Zum Schluß eine Anweisung für die Zusammensetzung der Saaterde. Ungefähr 
3 Teile vollkommen gare Buchenlauberde, 4 Teile scharf körnigen gut gewaschenen 
Grubensand. Lauberde und Sand durch ein Mehlsieb — 1 mm Maschenweite — 
getrieben. Auch hier muß aber die Beschaffenheit des Sandes und die Bindigkeit der 
Lauberde weitgehend berücksichtigt werden.

Quellenangabe: France: Das Leben im Ackerboden, Kosmos-Verlag, Stutt­
gart. 1922.

Echinocactus Reichei K. Schum.
Von B. Dölz, Berlin.

Abb. 1

Der sogenannte Echinocactus Reichei 
K. Schum. (Notocactus Berger, Neopor- 
teria Backeberg) gilt als bekannte und 
in unseren Sammlungen oft vertretene Art. 
Ein genauer Vergleich zwischen der der 
Schumannschen Beschreibung zu Grunde 
gelegten Typpflanze und den als „Reichei“ 
in den Sammlungen vertretenen Pflanzen 
läßt jedoch erhebliche Zweifel an der Iden­
tität beider aufkommen.

Zunächst ist die Feststellung wichtig, 
daß zwischen der Schumannschen Pflanze 
und den heute vorhandenen Stücken hin­
sichtlich des Herkommens keinerlei Ver­
bindung festzustellen ist. Schumann 
erhielt eine Pflanze im J ahre 1900 von 
Dr. Reiche aus Santiago ohne nähere 
Standortsangabe. Dieses einzige nach hier 
gekommene Exemplar liegt der Original­
beschreibung (Gesamtbeschreibung der 
Kakteen, Nachtrag S. 110/11) zu Grunde 
und ist auf Tafel 42 der Ikonographie ab­
gebildet. Im Begleittext zu dieser Abbil­
dung wird erwähnt, daß die Pflanze ein­
gegangen ist. Einige Zeit später, nach

Schumanns Tod, wird in der Monatsschrift der D.K.G. wiederholt die Mit­
teilung gemacht, daß in der Sammlung von Heese der Echinocactus Reichei 
vorhanden sei. Aus den Notizen, besonders anläßlich von Besichtigungen 
dieser Sammlung, geht hervor, daß Heese allein im Besitz dieser Art war 
und sie vegetativ im Laufe der Jahre reichlich bis zu insgesamt ungefähr 100 
Exemplaren vermehrte, jedoch zur Abgabe von Stücken nicht bewegt werden 
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konnte. Er verbreitete den sog. Echinocactus Reichei erst kurz vor seinem 
Tode im Jahre 1915. Von seiner Anzucht stammen unsere sämtlichen Stücke 
des „Reichei“, wahrscheinlich sogar alle von derselben Mutterpflanze. So 
erhielt auch nach Mitteilung von Herrn G i e 1 s d o r f der Botanische Garten 
in Berlin die erste seiner Pflanzen im Jahre 1913 von Heese.

Keinerlei Feststellungen konnte ich darüber treffen, woher Heese seine 
von ihm für Echinocactus Reichei gehaltene Pflanze eigentlich erhalten hat. 
Schriftliche Mitteilungen scheinen hierüber nicht vorhanden zu sein; vielleicht 
kann eins unserer älteren Mitglieder mündlich überlieferte Angaben machen. 
Bekannt ist, daß Heese im J ahre 1904 über den Botanischen Garten Berlin 
von F iebrig aus Bolivien einige Importen erhielt, die sich größtenteils als 
neue Arten herausstellten und in den folgenden Jahren von Gürke und 
Heese beschrieben wurden. Es ist jedoch nicht mehr als eine Vermutung, 
daß sich unter diesen Importen, die erst nach langjähriger Kultur zur Be­
schreibung reif waren, eine oder mehrere als Echinocactus Reichei angesehene 
Pflanzen befanden.

Besonders bedeutsam ist eine in der Monatsschrift 1912, S. 2 von Heese 
selbst gemachte Bemerkung, nämlich daß er eine Blüte des Echinocactus Reichei 
noch nicht gesehen habe. Die Identifizierung der Heeseschen Pflanze mit der 
von Schumann beschriebenen ist also lediglich auf Grund des Körpers 
ohne Blüte erfolgt!

Daß zwischen dem Körper der Typpflanze und dem Heeseschen Exemplar 
Ähnlichkeiten bestehen, ist natürlich, denn sonst wäre eine Gleichstellung 
nicht möglich gewesen. Die Abbildungen 1 bis 3, von denen die erste die Typ­
pflanze aus der Ikonographie wiedergibt, während die beiden anderen ein 
Exemplar unseres heutigen „Reichei“ darstellen, weisen jedoch deutlich ins 
Auge fallende Unterschiede zwischen beiden Stücken auf. Jedoch sollen bei 
einem Vergleich der Körper weniger die Abbildung in der Ikonographie, son­
dern vor allem die maßgebende Originalbeschreibung Schumanns einerseits 
und die jetzt in den Sammlungen vertretenen Stücke andererseits zu Grunde 
gelegt werden. Hierbei ergeben sich folgende Unterschiede:

Schnmannsehe 
Typpflanze.

Rippen vollkommen in Höcker auf­
gelöst wie bei einer Ma millaria. 
Höcker nach den 25er und 59er 
Zeilen geordnet.

Areolen mit weißem Wollfilz 
bekleidet, sehr schnell verkahlend. 
Stacheln strahlend, an die Höcker 
angepreßt.

Stacheln bis 5 mm lang, hyalin oder 
weiß, später grau.

Heesesche Pflanzen.
Rippen deutlich vorhanden trotz 
Auflösung jeder Rippe in Höcker. 
Rippen ± senkrecht verlaufend, 
keine Anordnung nach Berührungs­
zeilen.
Areolen mit gelbbräunlichen 
Wollfilz bekleidet, bald verkahlend. 
Stacheln an die Höcker angepreßt 
alle + seitwärts gerichtet und paar­
weise gegenüberstehend.
Stacheln höchstens 2 mm lang, am 
Grunde bräunlich und etwas ver­
dickt, sonst weißlich, später ver­
grauend .

Gibt bereits der Körper zu Zweifeln Anlaß, ob beide Pflanzen identisch 
sind, so läßt die Blüte ihre Verschiedenheit eigentlich zur Gewißheit werden. 
Während die Art nach der Originalbeschreibung am Fruchtknoten aus den 
Achseln seiner Schuppen tretende weiße Wollhaare und einige feine Borsten 
besitzt, sind bei unserer Pflanze Fruchtknoten und die kurze Röhre bis zu den 
äußersten Blütenhüllblättern so dicht mit ausgesprochen brauner Wolle, die 
von einigen grauweißlichen Fäden durchzogen ist, besetzt, daß vom Frucht­
knoten selbst und seinen Schuppen nichts zu sehen ist. Borsten scheinen über-
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Abb. 2 Abb. 3

haupt nicht vorhanden zu sein. Während nach Schumann die äußeren 
Hüllblätter einen roten Rückenstreifen tragen (vgl. auch Abb. 1), sind bei 
unseren Pflanzen die äußeren Hüllblätter auf der Rückseite in ihrem ganzen 
oberen Ίeil rötlich-gelb. Schumann erwähnt nichts davon, daß alle 
Blütenhüllblätter in eine deutliche, das Ende eines verhältnismäßig breiten 
Blütenblattes bildende Spitze auslaufen. Schließlich gibt Schumann an: 
„Der rote Griffel überragt sie (die Staubfäden und -beutel) mit 10—12 fleisch­
roten, aufgerichteten Narben.“ Davon kann bei der Heeseschen Pflanze keine 
Rede sein: Griffe] und Narbenäste sind weißlich-gelb.

Es sind nur die markanten Unterschiede hervorgehoben, zumal von mir 
beobachtete Feinheiten an den mir zur Verfügung stehenden Pflanzen zu 
Vergleichszwecken nicht geeignet sind, da bei Schumann entsprechende 
Beobachtungen nicht erwähnt wurden.

Es ist ungewöhnlich, daß Jahrzehnte eine Pflanze, wie ich meine, verkannt 
worden ist, aber es ist nach der geschilderten historischen Entwicklung ver­
ständlich.

Es wird notwendig sein, die Tatsache anzuerkennen, daß die in unseren 
Sammlungen als ,,Reichei“ vorhandene Art infolge dieses Verkennens über­
haupt nicht beschrieben ist und beschrieben werden muß, während die 
Schumannsche Pflanze verschollen zu sein scheint. Da erstere jedoch durchaus 
festliegt und ihr Bestand in keiner Weise gefährdet ist, möchte ich mir eine 
solche Beschreibung vorbehalten, bis ich bei der nächsten Blühperiode noch 
einige zusätzliche Beobachtungen gemacht habe; das hat auch den Vorteil, 
daß ich heute das „Reichei-Problem“ sozusagen zur Diskussion stellen kann. 
Wenn jemand meine dargelegten Annahmen nicht billigt, ist es dringend 
erforderlich, daß er seine Bedenken ebenfalls hier veröffentlicht!

W erdermann schreibt übrigens in Backeberg-W erdermann, Neue 
Kakteen, S. 84, daß die Lobinia famatimensis im Körper an Ects. Reichei 
K. Schum erinnert. Wenn man umgekehrt heute Lobiuia famatimensis als die 
feststehende Größe einsetzt, kann man sagen, daß es tatsächlich Formen der 
Lobivia famatimensis gibt, mit denen der Heesesche „Reichei“ eine gewisse 
Ähnlichkeit hat. Das ist natürlich in keiner Weise ein Beweis für die Gattungs­
zugehörigkeit des „Reichei“, vielfach sind sogar Ähnlichkeiten der Pflanzen­
körper irreführend, jedoch sollen sie andererseits nicht außer acht gelassen 
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werden. Bei einer Neubeschreibung wird nämlich vor allem auch die Frage 
interessant sein, welcher Gattung unsere Art zuzuteilen ist. Unsere heutigen 
kleinen Gattungen zwingen ja erfreulicherweise zu genauestem Arbeiten und 
gestatten die so leichte Einordnung einer Art als Echinocactus oder Echinopsis 
nicht.

White and Sloane: The Stapelieae.
Von Professor K. Dinter9 Bautzen.

Es war im Juni 1934 in Grootfontein, gerade von meiner Fahrt nach dem Oka- 
vanko zurückgekehrt, als mein Gastgeber E. B. W. Schoen f elder zu mir ins 
Zimmer trat und mir den soeben aus Los Angeles angekommenen Band von Alain 
White and Sloanes Stapelieae hinlegte. Obwohl man schon seit einiger Zeit mit 
Spannung dem Erscheinen dieses Buches entgegengesehen hatte, man war schon fast 
sprachlos ob der äußeren Aufmachung: Stattliches Format, Einband, Papier, 
Druck, Umfang (180 Seiten). Dem ansprechenden Äußeren entsprach durchaus der 
Inhalt: Die beschreibenden Texte der systematisch angeordneten Gattungen und 
Arten von einer Akkuratesse und peinlicher Exaktheit, soweit die damalige Kenntnis 
der vielen neuen oder wenig bekannten Arten (305) dies gestattete.

Die Bebilderung meist Photos (236) in natürlicher Größe, stets mit korrektem 
Maßstabe und Urheber versehen, alles war tadellos und verdiente höchste Anerkennung. 
Und der Preis, den man mit 15—20 RM. vermuten mußte, betrug, sage und schreibe 
drei Dollar.

Man übersehe nicht, was es bedeutet, ausgerechnet in Kalifornien, das ja, wie 
ganz Amerika, keine einzige Stapeliee sein eigen nennt, einen Stapeliengarten mit der 
größten Studiensammlung dieser so schwer erreichbaren Gewächse zusammenzubringen, 
da die Hauptverbreitungszentren bekanntlich Südafrika, Abessinien-Somaliland, Süd­
arabien und Vorderindien sind. Der Handel und die botanischen Gärten konnten doch 
nur einen nicht gar zu bedeutenden Artenteil dazu beitragen. Und wie vieles davon 
war falsch bestimmt. Welche Enttäuschungen mußten hingenommen werden, wenn 
aus einer Aussaat einer seltenen Huernia nur ein ordinäres Gemisch von Stapelia- 
variegata-Formen nach ein bis zweijähriger Kultur sich herausstellte. Es wäre dem 
Lobe des Buches noch viel hinzuzufügen (mir ist nicht bekannt, ob dies seinerzeit ein 
anderer nicht schon viel ausgiebiger in der Fachliteratur tat), wenn nicht in diesen 
Tagen ein Ereignis eingetreten wäre, wodurch die hochverdiente Arbeit der beiden 
Forscher großen Formates tief in den Schatten gestellt worden ist.

Nicht etwa dadurch, daß ihnen ein anderer ins Gehege gekommen wäre. Nein, 
sie taten es selbst, indem sie sofort nach Fertigstellung ihrer ersten Auflage an die 
Vorbereitungen für eine erstaunlich umfangreichere neue Auflage gingen, zu der sich 
schon während des Druckes der ersten eine Unmasse Stoff an neuen Texten und hoch­
wertigstem Bildmaterial angesammelt haben muß.

Es erscheinen uns diese drei dicken, aufs luxuriöseste ausgestatteten neuen Bände 
mit zusammen 1184 Seiten wie ein Wunder von Bienenfleiß und modernster Buch­
druckerkunst, zumal wenn man in jedem Band vorn zu lesen bekommt, daß alle 
drei Bände im Februar 1937 in Los Angeles gedruckt wurden und sich jetzt wahr­
scheinlich schon im europäischen Buchhandel befinden.

Die drei Bände sind sehr praktisch nicht jeder für sich, sondern durchlaufend 
von 1 bis 1184 durchpaginiert und jeder Band enthält das Gesamtregister für das 
Gesamtwerk, also kein Teilregister jeder für sich, wodurch das Nachschlagen außer­
ordentlich erleichtert wird.

Band I enthält von p. 1 bis 15 eine Einführung in die B i o 1 o g i e der Stape­
liee n und ihre Stellung im System.

p. 15 bis 72 die Verteilung der Genera und Arten auf die Länder: Indien, 
Afghanistan, Ceylon, Socotra, Arabien, Palästina, Sinai, Sudan; Saharaland; deren 
Grenzländer, Spanien, Erythreaea, Somaliland, Aethiopien, Kenia, Ostafrika, Congo, 
Angola, S.-W. Afrika, Betschuanaland, Rhodesien, Mossambik, Madagaskar; S.-Afrika.

p. 73 bis 146 Chronologische Notizen (Entdeckungsgeschichte).
p. 147 bis 178 Bestimmungsschlüssel der Genera.
p. 149 bis 404 die zusammen 111 Arten der Gattungen Frerea, Carralluma, 

Stultitia, Drakebrockmannia, Edithcolea.
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3 4 9 Photos und einige Aquarelle (von subtilster Ausführung) unterstützen 
die Texte.

Band II, umfassend p. 409 bis 818, enthält die Gattungen Stapelia, Stapeliopsis, 
Diplociathia, Pectinaria, Duvalia, Piaranthus, mit 478 Photos und einer Anzahl 
Aquarelle.

Band III umfaßt p. 819 bis 1184 mit den Gattungen Huernia, Stapelianthus, 
Huerniopsis, Echidnopsis, Trichocaulon, Hoodia, Hoodiopsis, Luckhoffia, T avaresia mit 
404 Photos und einer Anzahl Aquarelle.

Außerdem einen Appendix mit Biographien von Heurnius, Nic. W i t s e n , 
P. Hermann, Jan Bur mann. Einen Abschnitt über Stapelieen als „Veldkost“ 
und Medizin der Eingeborenen. Vernacularnamen der indischen Stapelien. Ein kurzer 
Stap.-Sammelreisebericht im Klein-Namaland von Η. H e r r e. Ein theoretischer Ab­
schnitt über die Unterteilung der Genera Stapelia und Caralluma. Kulturanweisungen. 
Ein Glossarium. Und schließlich eine Anzahl Addenda neuer Arten, die für die Ein­
reihung an ihrer richtigen Stelle zu spät in die Hände der Autoren gelangten.

Vollstes Lob gebührt, außer vielen anderen, die durch zahlreiche wichtige Bei­
träge zu dem großen Werke in Form von Photos und textlichen Mitteilungen bei­
steuerten, den Damen Miß CythnaLetty, Miß W. F. Barker,Miß T. L. F e 1 - 
1 o w e s und Herrn Karl Luckhoff für ihre 39 hervorragend künstlerischen und 
wissenschaftlich exakten Wasserfarbenzeichnungen, die in ihren Details von einer 
geradezu hingehenden Liebe an diese herrlichen Schöpfungen der Natur zeugen.

Es ist kein Zweifel, die Autoren haben durch ihr großartiges Werk allen Freunden 
sukkulenter Pflanzen und besonders den Spezialisten unter ihnen einen sehr großen 
Dienst erwiesen und einen nicht minder großen der botanischen Systematik sowie der 
Pflanzen geographic. Es ist ganz unmöglich, daß der Preis von 12,50 Dollar für alle 
drei Bände auch nur die halben Druckkosten deckt, da ich, ehe ich den lose beilie­
genden Erratazettel, auf dem Preis und Bezugsorte angegeben sind, fand, den Laden­
preis auf etwa 150 RM. geschätzt hatte. Bei unseren Devisenschwierigkeiten wird, 
fürchte ich die Anschaffung selbst zu dem lächerlich geringen Preise (12.50 Dollar 
heute = 30 RM.) immerhin schwer werden.

The present edition is for sale by the White and Sloane Stapelia Collection, 
1421 Dominion Avenue, Pasadena, California, and in South Africa by Mr. Carl Luck- 
hof, 43 Alexandra Avenue, Oranjezicht, Capetown. The price is I 12.50 net. In the 
United States, copies ordered will be sent by Express collect. For foreign countries, 
$ 1.50 should be added to cover the book post.

Cristata von Notoc. Leninghausii.
Immer wieder gibt uns die Entstehung von Cristata-Formen bei Kakteen Rätsel 

auf. Nicht nur, daß sich eine Cristat-Form bei alten, normal gewachsenen Kakteen 
plötzlich im Scheitel entwickeln kann, sondern die Entwicklung geht auch schon bei 
manchen Kakteen im Sämlingsstadium (bei mir im Jahre 1933 Mam. pusilla-texana) vor 
sich. Seltener bildet sich eine Cristat-Form aber aus einem Sproß an einer größeren 
Pflanze. Ich war deshalb überrascht, als ich vor drei Jahren bei einer Besichtigung 
des Botanischen Gartens in Darmstadt am Wurzelhals eines sehr alten hochgewachsenen 
Notocactus Leninghausii direkt über der Erde unter einer großen Menge von Sprossen 
einen solchen fand, der Anzeichen von Cristatbildung zeigte. Herr Garteninspektor 
Kesselring überließ mir das haselnußgroße Stück und ich pfropfte es alsbald 
auf eine starke Unterlage. Meine Vermutung fand ich bestätigt, denn es entwickelte 
sich aus dem Sproß eine gar prächtige breite Cristatpflanze, die mit ihrer dichten 
tief goldgelben Bestachelung einen entzückenden Anblick bietet. Ich konnte bereits 
von diesem Stück einen Teil abnehmen, um ihn wieder aufzupfropfen. Dieses Stück 
habe ich seinem Heimatsort dem Botanischen Garten in Darmstadt zurückgeführt.

Bei der Entstehung dieser Cristata wird man weder von einer überstarken Wuchs­
entwickelung der sonst völlig normal gewachsenen Mutterpflanze, noch von einer Be­
einflussung des Scheitels des Sprosses durch einen stehenden Wassertropfen oder einer 
sonstigen äußerlichen Störung sprechen können. Meine schon früher geäußerte Mut­
maßung, daß keinerlei äußere Einwirkungen, welcher Art sie auch seien, und auch 
nicht ein übermäßiger Wuchstrieb der Mutterpflanze die Christatform herbeiführen 
kann, finde ich durch den vorstehend geschilderten Fall aufs neue bestätigt. Rudolph.
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Vegetations- und Standortbilder.

Trichocereus Werdermannianus Bckbg.

(Kaktus-ABC, Kopenhagen, 1935.)

7.
Juli 37

Noch bevor ich diese neue Art fand, war ich mir klar, daß unsere Kennt­
nis der Riesencereen Südamerikas nicht abgeschlossen ist. Prof. Herzog 
beobachtete und fotografierte riesige Pflanzen im östlichen Zentralbolivien, 
die noch immer ungeklärt sind, und die nichts mit den bisher bekannten 
Trichocereen zu tun haben. Ja, wir können sagen, daß die ,,Pasacana-Gruppe' 
nicht einmal restlos geklärt ist. Wir müssen wohl den Hochgebirgspasacana 
entweder als Trichoc, atacamensis oder als eine so benannte Varietät von 
Trichc. pasacana bezeichnen, da R o s e s Notizen zu entsprechendem Trocken­
material, das er in Santiago de Chile sah, dies nahelegen, denn der erwähnte 
Name wurde 1860 von Philippi aufgestellt. Die Hochgebirgspasacana 
sind von ganz anderem Habitus als der Typ. Daneben gibt es dann noch 
die mächtigen Trichoc. Terscheckii, mit gelockert-geradeaufragenden Trieben. 
1933 fand ich dann in Südbolivien obigen Riesencereus, der mächtige, kom­
pakte Kronen bildet, in Bestachelung und Kronenbau aber völlig von Trichc. 
pasacana ab weicht. Der scheitelblühende Trichoc. Bertramianus aus Nord­
bolivien ist eine weitere, interessante Art; in den letzten Jahren haben die 
Sammel reisen so zur schrittweisen Erkenntnis der in unzugänglichen Ge­
genden wachsenden Cereenriesen Südamerikas bzw. seiner Anden gebiete ge­
führt. Backeberg.
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Vegetations- und Standortbilder.

8.
Juli 37

Corryocactus brevistylus (K. Schum.) Br. & R. 
(Cereus K. Sch., 1913)

Die Gattung Corryocactus umfaßt nur zwei Arten, mit gelben bzw. 
orangegelben Blüten, sehr kurzröhrig; die Früchte sind stark bestachelt, grün 
und wässrig. Die Stacheln fallen bei der Reife ab. Beide Arten (Corr, 
brevistylus und brachypetalus) zeichnen sich durch mächtige Stacheln aus, 
die bei Corr, brachypetalus leicht gedreht sind und wohl überhaupt mit zu 
den längsten Kakteenstacheln gehören. Bei dieser letzteren Art ist die Blüte 
besonders groß und gelb-seidenglänzend. Beide Arten wachsen, wie das Bild 
zeigt, in trockenem Klima, auf Wüstenboden, wo sonst kaum eine andere 
Vegetation gefunden wird; allerdings oft nur scheinbar, denn oberhalb 
Mollendos, wo Corryocactus brevistylus vorkommt, regnet es so gut wie nie. 
Kommen aber doch einmal Regengüsse vor, so bedecken sich die Küsten­
berge (Lomas) plötzlich mit einer Vegetation, die aus dem Nichts erstanden 
zu sein scheint. Knollen, Zwiebeln und Samen, im Wüstenboden verborgen, 
keimen oder schlagen aus, letzte Kunde gebend von einer sicher einst 
reicheren Vegetation, die hier fast ausgestorben ist, deren letzte Reste aber 
die Fähigkeit haben, lange Zeit zu schlummern, um schlagartig für kurze 
Zeit zum Leben zu erwachen. Backeberg.
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Bildstelle! Wozu?
Von Walter Heinrich, Leipzig.

Diese Frage muß gestellt werden, wenn eine solche neue Sache begonnen 
wird. Unbestritten kann behauptet werden, daß Abbildungen die wert­
vollste Hilfe sind beim Bestimmen einer Art. Ja, manchmal wird es kaum 
möglich sein, nur auf Grund des Wortlautes der Beschreibung ohne ein Bild 
eine Pflanze zu erkennen. So gibt es seit jeher Abbildungswerke für Sukku­
lenten und auch speziell für Kakteen. Botanische Institute und Museen 
bergen auch Bildersammlungen. Also wozu noch eine Bildstelle, wenn es 
das doch schon gibt? Soll unnütz und unfruchtbar ein neuer Bilderhaufen 
gestapelt werden? Oder soll wohl gar einer anderen Stelle böse Konkurrenz 
bereitet oder ihr der Rang abgelaufen werden?

Wer in der Sache steht, der weiß bestimmt, wie schwierig und zeitraubend 
es ist, ein gesuchtes Bild zu finden. Manchmal gelingt es überhaupt nicht, 
an ein altes und seltenes Abbildungswerk heranzukommen. In den Instituten 
und Museen ist vieles nur einem kleinen Kreis bestimmter Personen zu­
gänglich. Wieviele gibt es aber gerade unter uns, die nur aus der reinen 
Liebhaberei heraus die Erkenntnis suchen und die dabei gar nicht Muße und 
Zeit und wohl auch nicht die Übung haben, ein gesuchtes Bild in einem noch 
unbekannten Werke aufzustöbern. Wie schwierig ist es weiter, ein seltenes, 
kostbares Buch überhaupt zu erhalten, und auch wie teuer durch Bibliotheks­
beiträge, Lesegelder und Gebühren. Wie oft versagt aber wohl auch alles 
Suchen? Da ist es bestimmt doch einfach, wenn eine Sammelstelle da ist, 
die nur auf den genannten Artnamen hin dem Suchenden alle vorhandenen 
Abbildungen ins Haus schickt zur Ansicht auf eine genügend lange Zeit. 
Das ist bestimmt die Portokosten wert und wohl auch noch eine ganz mäßige 
Gebühr, die zum Aufbau und Ausbau des Ganzen dienen soll.

Das ist die Bildstelle, die jetzt aufgebaut werden soll. Sie wird bei der 
Ortsgruppe Leipzig eingerichtet und geführt und ist von der Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft offiziell autorisiert.

Die Bildstelle will und wird zunächst nach keiner Seite und für keine 
andere Stelle Konkurrenz bedeuten. Das ist schon deshalb gar nicht möglich, 
weil Bilder meist nicht nur einmal, sondern mehrfach und sogar vielfach 
vorhanden sind oder sich doch auf irgendeine Weise leicht noch einmal her­
stellen lassen. Auch auf den Begriff des Originals legt unsere Bildstelle 
keinen Wert und überläßt bewußt die Sammlung der aus irgendwelchen 
Gründen wertvollen Originalbilder den wissenschaftlichen Instituten und 
Museen. Vielleicht kann die Bildstelle diesen anderen Bildsammlungen sogar 
behilflich sein, gewünschte Bilder zu erhalten. Eine Förderung der Bild­
stelle durch die wissenschaftlichen Sammlungen durch Abgabe dort übrigen 
Materials würde dagegen wohl möglich und freudig zu begrüßen sein.

Weiter soll und kann die Bildstelle keinesfalls dazu da sein, Nomen­
klaturfragen zu klären und zu entscheiden. Es ist notwendig, jedes Bild mit 
Artnamen und nach Gattung und Familie der abgebildeten Pflanze zu be­
zeichnen und einzuordnen. Für diese Bezeichnung wird natürlich zuerst 
auch der Name Bedeutung haben, mit dem das Bild bei der Bildstelle ein­
geht. Im übrigen wird sich die Benennung auf die maßgebenden Werke 
stützen und jede Verbesserung von Seiten der Benutzer soll gern entgegen­
genommen werden und zur Berichtigung dienen, wenn sie stichhaltig be­
gründet ist. Entscheidend ist hier in erster Linie der Artname, soweit Ver­
wechselungen ausgeschlossen sind.

Unsere Bildstelle will einmal jedem einzelnen Mitgliede dienen. Darüber 
hinaus kann sie auch die Ortsgruppen bei ihrer Arbeit mit notwendigem 
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Bildmaterial unterstützen. Zu letzterem Zwecke wollen wir noch besonders 
unsere Diapositivsammlung ausbauen. Freilich wird noch einige Zeit ver­
gehen, ehe wir soviel zusammen haben, daß wir wirklich fast jede Anfrage 
zur Zufriedenheit erledigen können. Damit es möglichst schnell soweit 
kommt, bitten wir alle mitzuhelfen. Wichtig für uns ist jeder bebilderte 
Katalog und besonders sind es auch alte Kataloge und ausländische. Auch 
unsere Monatsschrift und die Zeitungen der fremden Gesellschaften werden 
gebraucht und die Abbildungen aus allen Werken über Sukkulenten und 
speziell über Kakteen. Besonders wichtig sind für uns aber die photogra­
phischen Aufnahmen der von uns gesammelten Pflanzen. Alles das, was an 
Bildern vervielfältigt und veröffentlicht ist, ist nur ein Bruchteil von dem, 
was durch die Photographie auf genommen und festgehalten wird. Wenn das 
für die Bildstelle erfaßt wird, so liegt darin eine Ausführlichkeit und Ein­
dringlichkeit, die von keinem Bildwerk auch nur annähernd erreicht werden 
kann. Und es ist zu erfassen! Jeder, der photographiert, macht doch von 
jeder Aufnahme einige Abzüge, obwohl er für sich selbst nur einen braucht. 
Leicht kann nun gleich mit Absicht auch ein Abzug für die Bildstelle ge­
macht werden. Soll ruhig jeder einzelne auch für sich Bilder sammeln, soll 
auch jede Ortsgruppe ihre eigene Sammlung auf bauen, weiter und eindring­
licher aber wirken wir durch den Aufbau dieser einen Bildstelle, die allen 
dienen soll und kann.

Wer heute Beiträge und Opfer von anderen verlangt, der ist zuerst ein­
mal selbst verpflichtet. Nur deshalb sei bemerkt, daß der Schreiber dieses 
Aufsatzes zuerst in diese Bildstelle zu dem in der Ortsgruppe Leipzig vor­
handenen Material über 300 eigene Fotos eingefügt hat. Auch der Präsident 
der Gesellschaft, Herr Dölz, und der Leiter der Ortsgruppe Berlin, Herr 
Schmiedchen, haben reiches Material gleich zu Beginn der Sammlung her­
gegeben. Vorangegangen ist auch die Firma Friedr. Adolph Haage jun., 
Erfurt, und hat ihre Kataloge und sonstigen Abbildungen seit 1925 zur Ver­
fügung gestellt. Weitere Beiträge zur Bildstelle gaben: Herr Friedr. Bödeker, 
Köln, Herr Rudolf Walter, Zittau, Herr Osk. Fischer, Altenburg, die Orts­
gruppe Berlin, Herr Dr.W.v.Roeder, Pullach, Herr Erich Brückner, Herr Paul 
Kiehle, Herr Alfr. Meyer, Leipzig und Herr Georg Roß, Bad Krozingen. 
Bis Dezember 1936 waren auf 1254 Blättern Bilder von 972 Arten eingeordnet. 
Wir wollen laufend auch weiterhin bekanntgeben, wer die Bildstelle unter­
stützt und außerdem soll jeder Spender die Bildstelle auch ohne Gebühren 
außer den Portokosten benutzen dürfen. Die Anschrift der Bildstelle ist: 
Walter Heinrich, Leipzig N 24, Zittauer Str. 7.

Die Bildersammlung wird auf Din-Formaten auf gebaut und den Art­
namen nach alphabetisch geordnet. Nicht brauchbar sind deshalb Gruppen­
aufnahmen und Aufnahmen ganzer Sammlungen und die der Sammler selbst. 
Bilder namenloser Pflanzen können nicht eingeordnet werden und die Bilder 
von Hybriden nur dann, wenn die Hybriden benannt sind oder die Kreuzung 
angegeben ist, der sie entsprangen. Die Herkunft jedes einzelnen Bildes wird 
neben dem Bilde genau angegeben und damit das Eigentumsrecht am Bilde 
auch gewahrt werden. Erwünscht ist es, daß die Einsender von Fotos noch 
Angaben über die abgebildete Pflanze machen, die nicht aus dem Bilde 
selbst ersichtlich sind, z. B.: „Importe, Sämling, Alter, Größe und ähnliches". 
Alle Bilder müssen natürlich klar und deutlich sein, um überhaupt Wert 
zu haben.

Unsere Bildstelle wollen und müssen wir auf bauen, ohne dabei nennens­
werte Geldmittel aufzuwenden. Deshalb soll dieser Aufsatz auch ein Appell 
an alle Liebhaber sein und ganz besonders ein Appell an unsere namhaften 
Kakteenkenner. Helfen Sie bitte alle mit.
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Beobachtungen und Betrachtungen.
(Juli).

Wenn im vergangenen Jahre über schlechten Wuchs und geringen Blütenansatz 
unserer Pflanzen geklagt wurde, dann war der Grund wohl in dem trüben, regnerischen 
Vorfrühling zu suchen. Dieses Jahr dürfte aber jeder auf seine Kosten gekommen sein. 
Ich glaube noch nie derartigen Blütenansatz beobachtet zu haben. Abgesehen von der 
Menge der Blüten, erscheint mir auch ihre Größe außergewöhnlich. Verschiedene Arten 
der Gymnocalycien, die ihre Knospen sonst nur selten vollständig öffnen, boten eine 
seltene Gelegenheit, ihre Form und Art zu beobachten. Die Frailea-Arten blühten fast 
alle sichtbar, Mamillarien mit drei bis vier Kränzchen, Coryphanten, Ja sogar die Esco- 
barien und die schöne Neolloydia Roseana brachten mehrere Blüten.

Wir hatten Gelegenheit zu beobachten, daß die Blüte der Neoll. Roseana zwar bei 
oberflächlicher Betrachtung den Escobarienblüten ähnlich ist, ja sogar ihre Stellung 
und die Körperform der Pflanze zu Verwechslungen Anlaß bieten, stellen aber fest, daß 
Blütenstellung und -art eine völlig andere ist. B ö d e k e r schreibt Seite 364, Z. f. S., 
Heft 16, 1928: „Blüten im Kranze in der Nähe des Scheitels aus den oberhalb des Stachel­
bündels verlängerten, noch wolligen Areolen, klein, nach Rudimenten wohl kaum oder 
sehr wenig über die Stacheln hinaustretend; nach Angabe des Sammlers rötlichweiß.“ 
Berger schreibt: „Blüten gegen den Scheitel, klein, rötlichweiß“ (Seite 253, Kakteen). 
Die Blüte ist aber vielmehr sehr zart fleischfarbig, mit bronzefarbigem Anhauch, 1% bis 
2 cm lang, Blütenblätter lanzettlich mit kleinem Stachelspitzchen am Kopfende, sie 
ähnelt der Blüte der Neoll. Sauerii. Die Blüten der Escobarien sind jedoch gewimpert, 
d. h. am Blattrande mit kurzen Stacheln versehen und geschlitzt, entwickeln sich außer­
dem aus einer verlängerten Drüse, ähnlich der zur Gattung Coryplianta, Untergattung 
Glanduligerae S. D. gehörigen Coryph. Ottonis, Guerkeana usw. Interessant ist, daß an 
den Warzen, an welchen Blüten nicht zu beobachten waren, auch keine Drüsen fest­
zustellen sind. Am blühwilligsten ist wohl die Esc. Muehlbaueriana, während die Esc. 
Sneedii, Esc. dasyacantha, Esc. Chaffeyi usw. rechte Sorgenkinder auch im Wachsen 
sind. Hier hilft nur pfropfen!

Ich erwähnte im vorigen Heft die Merkmale der Notocacteen. Zum besseren Ver­
ständnis wäre noch folgendes zu erwähnen nötig: Berger trennt Notocactus von 
Malacocarpus der charakteristischen Merkmale wegen, welche ich schon schilderte, 
Backe berg, welcher weitere Unterschiede unter den Notocacteen feststellte, be-
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gründete Untergattungen (Kaktus A. B. C. Backeberg und Knuth, Nordisk Verlag Kopen­
hagen), und zwar (ich versehe hier die auf beigegebener Abbildung vorhandenen mit 
laufender Nummer): 1. Notocts. apricus, 2. concinnus, 3. floricomus, 4. mammulosus, 5. sub- 
mammulosus, 6. pampeanus, 7. Velenooskii und tabularis von Notocts. Grossei, Lening- 
hausii und Schumannianus, sowie von Notocts. scopa, Graessneri (8) und Haselbergii (9). 
Wir haben Gelegenheit, schon bei der Knospenentwicklung die berechtigte Aufteilung 
zu bestätigen. Wo die zur ersten Untergattung gehörigen pastellfarbig wollige Knospen 
bringen, die Blüten aber mit zart violett bis schwarzrötliche Narben zeigen, sind die 
Knospen und Blüten der zur zweiten Gruppe gehörigen Arten fast kahl mit gelben 
Narben. Die zur dritten Gruppe gehörigen haben ebenfalls weniger wollige Blüten und 
rote bzw. grüne Blüten mit roten, gelben und grünlichgelben Narben. Außerdem unter­
scheiden sich die Untergattungen in den Früchten wie auch im Körperbau, der Be- 
stachelung und in der Blütengröße, welche zwischen 3 bis etwa 9 cm Durchmesser und 
Höhe variiert. —

Und nun Schutzanstrich weg! Volle Sonne, reichlich Wasser, am besten ganz ohne 
jede Bedeckung. Man schützt nur bei mehrtägigem Kegen; die Pflanzen sind jetzt in ihrer 
vollen Entfaltung. Wer im kommenden Jahre starke Bestachelung und Blüten haben 
will, schafft mit derartiger Behandlung die Voraussetzung. Wo schlechter Wuchs zu 
beobachten ist, die Pflanze aber gesund scheint, ist ein wöchentlich einmaliger mäßiger 
Dungguß recht. Späteres Düngen ist nicht zu empfehlen. Oehme.

Besucht öie Jahreshauptversammlung
vorn 16. bis 19. Juli in Düsseldorf! Unsere Vagungen sind nicht nur eine Zusammenkunft 
der Ortsgruppenvertreter; möglichst viele Mitglieder aus nah und fern sollen einige 
Tage kameradschaftlichen Zusammenseins im Kreise lieber Bekannter verleben.

Die Kakteenausstellung findet im Rahmen der großartigen Reichsausstellung 
„Schaffendes Volk4 vorn 17. bis 25. Juli statt. Die Teilnehmer unserer Tagung erwartet 
also nicht nur unser eigenes Programm, sondern sie haben Gelegenheit, diese deutsche 
Leistungsschau zu besichtigen.

Es sei nochmals hervorgehoben, daß Quartierbestellungen umgehend und nur 
an das Quartieramt der Stadt Düsseldorf zu richten sind; bei der Bestellung ist zweck­
mäßig die gewünschte Preislage für die Übernachtung anzugeben (ungefähr für Hotel 
2,50 bis 8,— RM., für Privatquartiere 2,— bis 5,50 RM.) und hervorzuheben, daß es sich 
um Teilnahme an der Tagung der Deutschen Kakteen-Gesellschaft handelt.

Teil 1 von 1937 unseres Sammelwerks „Cactaceae“ ist Ende Mai, Anfang Juni im 
Umfange von 56 Seiten allen Jahrbuchbeziehern zugegangen. Sollte ein Besteller es nicht 
erhalten haben, bitte ich um Nachricht. Dölz.

D.K.G.

Schweiz
Mitteilungen des Hauptvorstandes:
Am 9. Mai 1937 wurde die neue Ortsgruppe Baden gegründet. Präsident der 

Ortsgruppe ist Herr V. Bächli, Grendelstraße 19, Ennetbaden; Kassierer ist Herr 
E. Schreiber, Melingerstraße 114, Baden. Wir heißen die neuen Mitglieder in unserer 
Gesellschaft herzlich willkommen!

In der Ortsgruppe Schaffhausen zeichnet als neuer Präsident Herr Ang. Förderer, 
Vordergasse, 69, Schaffhausen.

Zur Zeit werden die Liebhaber im Zürcher Oberland für eine neue Ortsgruppe 
in Uster gesammelt. Adressen von Kakteenfreunden nimmt Herr E. Köchli in Uster- 
Wermetswil entgegen.

Der diesjährige Pflanzenaustausch soll versuchsweise einmal im Spätsommer 
stattfinden. Dennoch sollten schon heute möglichst reichhaltige Listen aufgestellt 
werden. Nähere Mitteilung erfolgt im nächsten Heft!

H. Krainz, Zürich 2, Steinhaldenstraße 70.






